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Merſeburger Kreis -Wlatt.
Dienstag den 2. September.

Bekanntmachungen.
Jn neuerer Zeit iſt mehrfach deutſchen Reiſenden der Eintritt in rumäniſches Gebiet deshalb nicht geſtattet worden

erforderlich, mit Reiſepäſſen, ſondern nur mit Paßkarten verſehen waren.
Zur Vermeidung von

Gebiet der Beſitz eines Auslan es erforderlich iſt.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1879.

weil ſie nicht, wie

leichen Vorkommniſſen bringe ich dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß daß zum Eintritt in rumäniſches

Der Königliche Landrath.
J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.

Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, die Jnſinuations Documente über Aushändigung der Gebäudeſteuer Auszüge innerhalb 3 Tagen
bei Vermeidung von 5 Mark Ordnungsſtrafe an mich einzureichen.

Merſeburg, den 1. September 1879.
Der Königliche Landrath.

J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.
Bekanntmachung.

Zum 1. April 1880 ſoll für die Neumarktsſchule ein Caſtellan gegen
freie Wohnung und Heizung angeſtellt werden. Bewerber wollen ſich bei
uns melden.

Merſeburg, den 29 Auguſt 1879.
Der Magiſtrot.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen des S. 14. der Feuerlöſch Ordnung für die Stadt

Merſeburg vom 6. September 1875, alſo lautend:
„Jeder, in deſſen Wohnung oder Behauſung ein Feuer ausbricht,

oder wer ſonſt von dem Entſtehen eines Feuers Kenntniß erhält, iſt
verpflichtet, hiervon der Polizeiwache oder dem Thurmwächter ſofort
Nachricht zu geben.

Die Hauseigenthümer haben außerdem die Verpflichtung, von jedem
in ihrem Hauſe vorkommenden Schadenfeuer binnen 2a Stunden
der PolizeiVerwaltung Anzeige zu machen auch wenn daſſelbe gleich
wieder gelöſcht worden iſt.“

ſind neuerdings im hieſigen Polizeibezirke in auffälliger Weiſe übertreten
worden. Wir ſehen uns deshalb veranlaßt, die oben allegirten Beſtim
mungen mit dem Bemerken in Erinnerung zu bringen, daß jede desfallſige
Contravention unnachſichtlich nach 8 36. a. a. O. geahndet werden wird.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1879.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Zur bevorſtehenden feſtlichen Begehung des Tages der Schlacht bei

Sedan am 2. September c. bringen wir in Erinnerung, daß nach
8. 28. der Straßen Polizei Ordnung und der 367. ad 8. und 368.
ad 7. des ReichsStraf Geſetz Buches das Schießen mit Feuergewehren,
Wind oder Schlüſſelbüchſen ſowie das Abbrennen von Feuerwerkskörpern
in der Stadt, oder von Menſchen beſuchten Orten, oder in gefährlicher
Nähe von Gebäuden oder feuerfangenden Sachen verboten und ſtrafbar iſt.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1879.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 15. zum 16. Mai e. ſind aus dem ſogen. Pfarr-

yauſe zu Schkopau mittels Einbruchs 4 Stück Handtücher geſtohlen worden.
Jn dem einen dieſer Tücher, einem noch ziemlich neuen waren der

Länge nach (abwechſelnd mit helleren) eirea 2 Finger breite dunkle Streifen
eingewebt, die übrigen drei, ſchon etwas defecter waren würfelartig ge-
muſtert. Sämmtliche Tücher trugen in einer Ecke mit rother Seide einge
ſtickt die Buchſtaben A. v. T.

Es wird um Ermittelung der geſtohlenen Sachen und des Diebes erſucht.
Naumburg, den 25. Auguſt 1879.

Der Staatsanwalt.

60 Ahsetaf erſenmnm
der engliſchen ſich leicht mäſtenden Yorkſhire Nace ſind wieder abzulaſſen
auf dem Rittergute Wengelsdort v. Corbetha.

Eine Münz- und eine Wineralienſammlung verkauft billig
W. A. Spies,

Weißenfels.

50 Stück gute ſtarke Saugfohlen ſind Montag
den 1. September bei mir zum Verkauf ein-
getroffen. A. Strehl, Pferdehändler,

Neumarkt 39.
Ein Handwagen ſteht zu verkaufen Neumarkt 53.
Eine Kellerwohnung iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Nußbaumallee 10.
Eine Wohnung iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen Hälter

ſtraße 22.

W crermen,halbreife, kaufe jeden Poſten Hermann Manck.
un Ein fein zugerittenes Pferd, auch eingefahren 9 Jahr altFuchs iſt zu verkaufen Näheres bei ß

Franz Jauckus, Weinberg 4.
e Ein fehlerfreies Arbeitspferd, 4 Jahr alt

ſteht zum Verkauf in Leung Nr. 8

Oberbreiteſtraße 10. iſt ein kleines Logis per 1. September
oder ſpäter zu vermiethen.

duch ſtehen daſelbſt 2 Ladentiſche, Oelſtänder, Petroleum-
apperat, Kaffeebrennmaſchine und 16. St. Standfäſſer
zum Brandweinverkauf zu verkaufen.
Halleſche Str. 7a. iſt eine Wohnung von 2 Stuben 2 Kammern,

Küche und Zubehör zu vermiethen und Michaelis zu beziehen.

Blauſchimmel,

Karlſtraße 2. iſt ein Logis zu vermiethen und 1. Octbr. zu beziehen.

Ein Logis in der Burgſtraße, Stube Kammer und Küche. iſt zum
1. October oder ſpäter zu vermiethen Näheres bei G. Lots.
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Eine fein möblirte Stube (auf Wunſch mit Koſt),
iſt an einen einzelnen Herren zu vermiethen und ſofort
beziehbar; zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Für einen Beſitzer von 60 Morgen Feld und guter Wirthſchaft werden
2400 Mark gegen gute Sicherheit geſucht durch wen ſagt die Exped. d. Bl.

Während des Laden Umbaues findet der Verkauf
der verſchiedenen Artikel meines Manufactur-, Leinen-
und Modewaaren- Geſchäfts in den 55 of- War-

terre- Räumlichkeiten und in der,
dem Geſchäfte des Herrn Otto Peckolt gegenüber
errichteten Bude ſtatt.

Adolf Schäter.
Otto Scholz, Gotthardtsstrasse 29.

Magazin für Möbel-, Spiegel- u. Polſterwaaren
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen.

Neue Emdener Vollheringe,
vorzüglich ſchön.

Kieler Speck-Bücklinge,
neue marinirte Heringe,
frisch ger. Braunschweiger Leberwurst,
ff. Frucht Eſſig zum Einmachen,
feinstes Nitzaer Tafel-, Provencer- und

Mohnöl
empfiehlt C. L. Zimmermann.Illuminations- Laternen, Ballons

und Vackceln in großer Auswahl

bei H. F. Exius.



C. A. Steckner, Merfebirq,
beehrt ſich den Empfang der für die Herbſtſaiſon beſtellten Neuheiten in

Kleicderstoſfen Bescatauvrtèſeeln,

Tuchen C BRucksekins,
engliſchen franzöſiſchen und deutſchen Fabrikats,

ergebenſt anzuzeigen.

elſäſſer Weißwaagaren,
Schweizer, ſächſiſchen und engliſchen Gardinen,
Jute- und Möbelſtoffen

ſind reichhaltige Sendungen eingetroffen.

Luboweky scher Tokayer Kinderwein
Vinum Hungaricum“ okayense 1565 er Brnte, aus der Ungar v ein Grosshandſoung von Julius Lubowsky C0o.,
Farkkrafenstrasse Z2. Als ein reiner und edler Wein von dem Herrn Prof. Dr. Neubauer chemisch
geprüft und nach dem Gutachten der Herren Aerzte und deren Erſahrungen der einzige Ungarwein von unver-

arer höchst stärkendor Wirkung bei allgemeiner Körperschwäche. Unter ärztlicher Gebrauchsanweisung und dem
Lubowsky'schen Firmastempel sind Originalflaschen zu 5 Mark, halbe Flaschen zu 4 Mark 50 Pf. und Probeflaschen zu 75 Pf.
zu beziehen in Merseburg in der Domapothele.

ſowie

Patent- Von sehr hoher Wichtigkeit für jeden Haushalt, Comp-
toirs Reſtaurants Fabriken c.

Kaiser a Ohne Cylinder Keine Explosion.e helles Licht, rauch- u. geruch-
c rer z 30 gegen die bisher. Rund-Eres paar Se brenner Petroleumlampen; 80

o gegen eine Gasflamme von gleicher Leuchtkraft.
Probelampen unter Garantie à 6 7 u. 8 M.
Aufſätze auf Gasarme à 7 u. 71 M.,

liefert gegen Nachnahme

am pe. Paul Heussi, Leipzig, Peterstr. 2.
Wiederverkäufern (in allen größeren Städten geſucht) hoher Rabatt.
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RNenu. 3 a„Häckſelmaſchinen“, „Germania Unübertrefflich. Richard S hnabel,
einfachſter, ſolideſter Bauart, Winter Meere -ſe Nr. 7

e e v S empftehtt arehr leicht gehend für Hand und Maſchinenbetrieb, 45. 2Betrieb ohne Kammräder, e Jtadelloſer Schnitt, e n emit Ausrücker, alſo vollſtändig gefahrlos, innern eizolenmn- mein. SLor feſtem Ankauf auf Probe gebend e rliefern billigſt unter Garantie

M u ß ſch en i. S. Gebr. Möhme. S S ren trolenm Bieſſer. 3
Beriteter geſucht. General Agenten. aus Goslar mitHarzanſich- vSee pe I ICN en Saüeſchemit ThüringerZum Schneidern und Wäſcheſticken Anſichten u. Chemnitzer 2

in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich empfiehlt A. W. Mxäus. sMartha Luther, Oberbreiteſtr. 8. JS 2Radenausleſemaſchinen,
Diesem Buche verdanken schon viele Tausend neueſte Conſtruetion bedeutend verbeſſert,

für Mühlen, Getreidehändler Landwirthe u. ſ. w. ſchon von 65 Mark
an liefern vor feſtem Ankauf auf Probe gebend bei günſtigen Zahlungs
bedingungen unter weitläufigſter Garantie.

Mußſchen i. /S. Gebr. Höhme.
Vertreter geſucht.

Jn dem Buche über Dr. W hite's Augenheil-
mnmethocdle, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (5 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen, J 7]

ſowie durch G. Lots in Merſeburg.

e von Otto Scholz, Gotthardtsſtr. 29., gempfiehlt gut gearbeitete S ä r ge zu allen Größen.

in. Wiener Cafe. u. FlaſchenbierOfferte. s

on

Nür r Fonngk her Nürnberger Exportvier, 16 Fl. 3 excl. Gl.,
7 ürnberger Actien Brauerei,

Große Auswahl von kalten Spriſen und Pelicateſſen. tiefer grei ins Haus erver Adam,

C. Adam. Wiener Cafe. la



„„ff. Eſſig-Sprit“,
3fache Waare pro 100 Ltr. Mk. 8 50 frei Merſeburg empfehlen

Julius Filler Co.Weißenfels.
Die ſo ſchnell beliebt gewordene

überall als vorzüglich anerkannte
Augsburger Vniversal Glycerin- Seife

von H. B. Weyſchlaiſt vorräthig bei Herrn Gut. Los Singſttaße

Hetäogl.Baugewerkschule zuHolzmindeg Erriohtöt 1831.

Vachschulen für Bauhangwerlker, Maschinen-
und Mühlenbaucr.

Beginn des Wintersemesters den 3. November, des Vorunterrichts den 6. October.
e Schülerzahl im Winter 1878/79: 900. Pensionat für 450 Sehüloer.
Programme kostenfrei. Der Director: G. Hanrmmann-

Fandwirtſchaftliche Winterſchule

zu Merſeburg.
Die Landwirthſchaftliche Winterſchule hierſelbſt tritt in dieſem Jahre

in ihren XI. Curſus, werlcher am I. October E. eröffnet werden
W nwelbungen von Schülern ſind bis zum 9. deſſ. M. an den
Hauptlehrer Herrn Glaß, Neumarkt Nr. 38. hier, von welchem auch zu
jeder Zeit der Schulplan bezogen werden kann zu richten.

Die Schule iſt von der zu dieſem Zwecke ernannten Commiſſion des
Provinzial Ausſchuſſes revidirt worden und haben ihre Leiſtungen die
anerkennendſte Beurtheilung derſelben gefunden.

Wie in vorhergehenden Jahren wurde die Schule (an welcher 8 Lehrer
wirken und wöchentlich 35 Stunden Unterricht ertheilt wird) auch in dem
letzten Curſus wieder von einer bedeutenden Anzahl Schülern aus der
Provinz Sachſen und dem Auslande beſucht und empfehlen wir daher die
Anſtalt auch für den XI. Curſus einer regen Betheiligung.

Merſeburg den 5. Auguſt 1879.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.

Schönian.
S

e Gasthof 2um Kronprinz.
S Zur Sedanfeier,Dienstag den 2. September, Abends 7 Ahr,

e Ball musik.wozu ganz ergebenſt einladet Carl Linke.
Porbitz, im Auguſt 1879.
NB. Für ein ff. Glas Bier iſt beſtens geſorgt.

Diejenigen Mitglieder der Kirchengemeinde des Neu
markts, welche noch mit Kirchenſteuer im Rückſtande
ſind, erſuchen wir, am S. oder 9. September d. J, Nach-
mittags von A bis 7 Uhr, an unſeren Rendanten, Herrn
Cichorienfabrikant Topp, Amtshäuſer V., Zahlung zu
leiſten, andernfalls die mit Koſten verknüpfte zwangs-
weiſe Einziehung erfolgt.

Merſeburg, den I. September 1879.
Der Gemeinde-Kirchenrath der Vorstadt

Neumarikct.
Civilſtands KRegiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 25 bis 31. Auguſt 1879.
Eheſchließungen: der Schauſpiel Direckor Franz Paul Weiß und Emilie

Kunſchel, Breiteſtr. 17.; der Kaufmann Georg Hermann Adler in Buchholz und Louiſe
Marie Antonie Hogrefe hier, Entenplan 3.

Geboren: dem Handarb. K. Kohſe ein S., Neumarkt 46. dem Handarb. S.
Dietzſch eine T., Unteraltenburg 44.; dem Handarb. F. W. Dietze eine T., Nußbaum-
Allee 10.; dem Jnſtrumentenmacher F. Zwanziger ein S., kl. Ritterſtr. 2.; dem Lehrer
G. Rettelbuſch ein S., Weißenfelſer Str. 5.; dem Tiſchler G. Pfeiffer ein S., Brühl 2.;
dem Königl. Kreisgerichtsrath K J Rudolph eine T., Gotthardtsſtr. 21.; dem Stell
machermſtr. P. Eichhorn eine T., kl. Ritterſtr. 3.; dem Buchbinder A. G. Richter ein
S., gr. Sirtiſtr. 16.; ein unehel. S. eine unehel. T.; dem Handarb. G. Kryppäne
ein S., Hirtenſtr. 9.

Geſtorben: der Königl. Kreis-Steuereinnehmer Friedrich Karl Emil Jödicke,
35 J., Bruſtkrankheit, Karlſtr. 2b. ein unehel. S., 6 M., Krämpfe; eine unehel.
3 M., Krämpfe; der Königl. General Commiſſions Botenmeiſter Wilhelm Karl Fricke,
72 J. 2 M., Herzſchlag, Domplatz 7.; der Gaſtwirth Andreas Simon Ernſt Thieme,
53 J. 6. M., Leber und Nierenleiden, vor dem Gotthardtsthor 1. des Zeitſchriften
Expedienten J. H. Täger T., Hedwig Bertha, 1 J. 11 M., Verzehrung, Gotthardtsſtr. 28.;
des Maurers F. A. Ludwig S., Friedrich Auguſt Herrmann 8 M., Diarrhoe, gr.
Ritterſtr. 19. des Cigarrenmachers K. A. Schubert S., Ernſt Karl, 1 J. 2 M., Zahn-
ruhr, Neumarkt 35.; des Jnſtrumentenmachers F. Zwanziger S., Herrmann 8 St.,
Schwäche kl. Ritterſtr. 2.; des Reſtaurateurs Fr. Roye S., Friedrich Oswald, 4 M.,
Krämpfe, Sand 7.; des Steinſetzermſtrs. H. F. Mehnert T., Marie Jda, 5 M.,
Krämpfe, Seitenbeutel 3.; der Handarb. Auguſt Max 44 J., Darmkrebs Sixtiberg 6.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Getrauet: der Fabrikbeſitzer Adler aus Buchholz mit Frau Marie

Luiſe Antonie geb. Hogrefe hier. Beerdigt: den 27. Auguſt der Botenmeiſter bei
der Königl. General Commiſſion Fricke.

Stadt. Getauft: Rudolph, S. des Metalldrehers Hahn Helene Anna, T.
des Handarb. Schenk; Otto Wilhelm Alfred, ein unehel. S. Getrauet: der
Maurer K. A. G. Reinicke mit Frau E. E. geb Schwengenbecher hier. Beerdigt:
den 27. Aug. der jüngſte S. des Maurers Ludwig; der Gaſthausbeſitzer Thieme den
28. die jüngſte T. des Zeitſchriften Expedienten Täger; ein unehel. S. den 29. der
neugeborne S. des Jnſtrumentenmachers Zwanziger; den 30. der jüngſte S. des Reſtau
rateurs Roye; den 1. September die jüngſte T. des Steinſetzes Mehnert; den 2. der
Handarb. Marx.

Zur Feier des Sedantages wird in der Stadtkirche
früh 10 Uhr ein allgemeiner Feſtgottesdienſt gehalten.
Rede: Herr Paſt Gruner.

Neumarkt. Getauft: Georg Otto, S. des Lehrers Haupt; Alwine Pauline,
T. des Handarb. Heſſelbarth; Friederike Meta, T. des Schuhmachermſtrs. Keck.
Beerdigt: den 29. Auguſt der jüngſte S. des Cigarrenarb. Schubert.

Altenburg. Getauft: die T. des Zimmermanns Kops der S. des Bier
verlegers Börner der S. des Handarb. Gräfe der S. des Mechanikers Helm die T.
des Lehrers und Cantors Schön die T. des Feuer Societäts Calculators Herbers.

Beerdigt: der Kreis Steuereinnehmer Jödicke.
Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 24. bis 30. Auguſt

1879 war pro Stück 6 bis 6 75e e h e e e h e e h
Großes Nilikair-Concerk

in Kötzſchau
am Freitag den 5. September, ausgeführt vom Trompeter Corpsdes Srhing Feld Artillerie Regiments Nr. 19. Anfang 7 Uhr. Nach

dem Concert all. Hierzu ladet ergebenſt ein
Adolf Blume in Kötzſchau.

Halle aS. Freibergs Garten.
Große Geflügel- Ausſtellung

von exotiſchen Vögeln, Hühnern, Enten, Tauben, Gänſen
2e., ſowie Affen, Hunden, Aquarien und Niſtkäſten zur
Vogelzucht. Niſtmaterialien. [B. 4493.

Eröffnet: Sonnabend den 30. Auguſt 1879. Ge-
öffnet von Morgens 9 bis 6 Uhr Abends. Entrée à
Perſon 25 Pf. Kinder unter 10 Jahren 10 Pf.

Penndorfs mechaniſches Kunſttheater
im Caſinoſaal zu Merſeburg.

Heute Dienstag den 2. September. Anfang Nachmittags 5 Uhr. Die
rothen Huſaren, oder: Das Jeldmanöver; hierauf 8 Bilder,
geſtellt aus der Kriegsgeſchichte.

Um zahlreichen Beſuch bitten freundlichſt
W. Penndorf und C. Decker.

Für das Comptoir einer Maſchinen Fabrik wird ein mit den nöthigen
Vorkenntniſſen ausgerüſteter junger Mann als

Lehrling
eſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten zu richten an Alw. Taatz, Ma-ſamen Fabrik u. Eiſengießerei, Halle a/S.

Geſuch.
Eine zuverläſſige Köchin wird zum 1. Ocrober d. J. geſucht.

Frau Verwaltungsgerichts Director Nobbe.
Ein tüchtiges Viehmädchen wird per 1. October zu miethen geſucht

Unteraltenburg 27.
Eine braune Jagdhündin, auf den Namen Thino hörend, iſt ent-

laufen gegen Belohnung abzugeben beim
Gärtner Carl Weineck in Runſtedt.

Tivoli- Theater.
Am letzten Sonntag führte uns eine kleine, aber gute Geſellſchaft

vom „Reſidenz Theater“ in Dresden 2 Luſtſpiele und zwar: „Eine
Frau auf Credit“ und „Eine verfolgte Unſchuld.“ Jn Herrn Hummel
begrüßten wir einen uns lieben Bekannten von vor 3 Jahren. Er iſt
noch der frühere Komiker und ſchon wenn man ihn auf der Bühne ſieht,
zwingt ſich uns unwillkürlich ein Lächeln auf und dies iſt ja das wahre
Komiſche, ohne welches ein ſchlechter Komiker iſt. Näher auf das Spiel
einzugehen, wäre für heute nicht angebracht, da die übrigen Künſtler
für uns noch neu ſind. Das Spiel war ja im Ganzen ein Vorzügliches
zu nennen, was auch der Applaus der leider ſchwach beſuchten (weil
an 4 Orten Theater) Zuhörerſchaft zeigte. Wie wir hören, werden uns
die ReſidenzGaſtſpieler im Laufe nächſter Woche eine große Poſſe
vorführen, welche wir auch dieſen Sommer in Merſeburg recht vermißt
haben. Wünſchen wir der Geſellſchaft einen glücklichen Abend!

Lokales.
Merſeburg. Ein ſeltſames Abenteuer erlebte vor einigen Tagen

der lebensluſtige Sohn wohlbegüterter Eltern aus einem unſerer Vor-
orte. Derſelbe hatte ſich Morgens über Land begeben um Geſchäfts
freunde zu beſuchen und daraus war eine böſe Bierreiſe geworden. Jn
ſehr müder Stimmung machte er ſich Nachmittags auf den Heimweg.
Jm Burgliebenauer Walde legte er ſich unter einen Baum, um ſofort
in den tiefſten Schlaf zu ſinken. Als er nach einigen Stunden er-
wachte, fand er ſich ſeiner Kleidungsſtücke bis auf Hoſe und Stiefel,
der Uhr und des allerdings nicht mehr ſehr gefüllten Portemonnates
beraubt, dafür lagen neben ihm die entſprechenden Theile des im frag-
würdigſten Zuſtande befindlichen Habits eines armen Reiſenden. Wohl
oder übel mußte er in dieſelbe hineinkriechen und nach dem er bis zum
Dunkelwerden gewartet hatte, ſchlich er in ſehr jämmerlicher Laune der
Heimath zu. Von dem armen Reiſenden hat bis jetzt Niemand etwas

geſehen. ß (H. Z.)Merſeburg, 30. Auguſt. Der deutſche Verein zum Schutze der
Vogelwelt hält ſeine nächſte Monats Verſammlung am Mittwoch den
3. September, Abends 71 Uhr, im „Goldenen Arm“. Die Ver-
ſammlung verſpricht beſonders intereſſant zu werden, da zu derſelben
der zoologiſche Maler Herr Guſtav Mützel aus Berlin bekannt
durch ſeine prachtvollen Zeichnungen zur 2. Auflage von Brehm's Thier-
leben erwartet wird. Derſelbe wird verſchiedene von ihm entworfene
Skizzen der Verſammlung vorlegen und über die Herſtellung der Jlluſtra
tionen zum „Thierleben“ intereſſante Auskunft ertheilen. Der Verein
veranſtaltet gelegentlich dieſer Verſammlung übrigens auch eine kleinere
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Vogel Verſteigerung und ſollen namentlich indiſche Goldkäfertaubenreizende kleine auſtraliſche reden und n ſiegche und
Goldfaſanen zur Verſteigerung gelangen. Die Goldkäfertauben können
vor der Verſteigerung bei dem Regierungsrath v. Schlechtendal, die
übrigen Vögel bei dem Kreis Secretair Kuhfuß von den Vereinsmit-
gliedern in Augenſchein genommen werden. Eine Ausſtellung der Vögel
im Vereins Lokal wird dagegen nicht ſtattfinden.
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Aus der Provinz und Amgegend.
Aus Koburg wird geſchrieben: Seit vorigem Freitag iſt derRechtsanwalt und Notar Kraus von hier flüchtig erde Seſehe

wird ſeitens des hieſigen Unterſuchungsrichters ſteckbrieflich verfolgt
wegen Betrugs. Die Paſſiva ſollen ſich auf 80 90000 Mark belaufen.
Kraus hatte, als noch jugendlicher Wittwer, erſt vor wenigen Monaten
W e r Dame aus Langenſalza wieder verheirathet

ne junge Frau nun, wie es ſcheint, in zängten Verhält-Aen lnſelgeleſe ſch bedrängten Verhält
Die in Weißenfels erſcheinende „Mitteldeutſche Zeitung“ ſchreibtEinige verkommene Subjecte in unſerer Stadt Weinen an e Wo

ſchießen, Erdolchen c. der in Rußland wüthenden Mordbrenner einen
beſonderen Gefallen gefunden zu haben, denn der in allen Kreiſen hoch
geſchätzte hieſige Bürgermeiſter hat Drohbriefe erhalten, worin Steuer-
ſanpsnng u. 5 w. dies nicht geſchieht, mit Er-

er an der Spitze ſtehenden ſtädtiſchen Behörden gedr ird.Die Schußwaffe liege geladen bereit. Poriſe ddrght mr

Vermiſchtes.
Laband bei Gleiwitz, 29. Auguſt. Nachts um zwölf Uhr fand

eine Keſſelexploſion auf der Herminenhütte hier ſtatt. Das Werk iſt
zum größten Theil abgebrannt. Fünf Todte und vierzehn meiſtens
Schwerverwundete ſind zu beklagen. Neunhundert Arbeiter ſind mo-
mentan brotlos geworden.

St. Wendel, 22. Auguſt. (Ein gräßlicher Gattenmord.) Ueber
ein in Breitenbach (Pfalz) geſchehenes Verbrechen wird Folgendes mit-
getheilt: Die Frau des dortigen Flurſchützen, welche ſchon ſeit längerer
Zeit mit ihrem Ehemanne in Unfrieden lebte, brachte vorige Woche
mehrere Tage außerhalb ihres Hauſes zu und ſchlief des Nachts auf
einem Heuſchober. Jn der Nacht von Samſtag auf Sonntag jedoch
ging dieſelbe gegen 11 Uhr ins Haus zurück, machte Feuer an und
einen Keſſel voll Waſſer kochend. Jhr Mann, der ſeit 9 Uhr im tiefſten
Schlafe lag, hörte nichts von dem Vorgehen im Hauſe. Als das Waſſer
ſiedete, nahm das unmenſchliche Weib den Keſſel und goß ſeinen Jnhalt
über den unglücklichen Mann hin. Der ganze Körper deſſelben war ver-
brüht und in Folge der gräßlichſten Schmerzen ſtarb der Gepeinigte
am Dienſtag Morgen. Vor ſeinem Bette fand man ein Beil, das jedoch
keine Verwendung gefunden zu haben ſchien.

Bregenz, 25. Auguſt. (Vom Blitze getödtet.) Hiſtorienmaler
Johann Boch begab ſich mit einigen Freunden vor mehreren Wochen
zur Sommerfriſche nach Schattwald an der baieriſchen Grenze. Als er
letzten Freitag Nachmittags einen Spaziergang in nächſter Nähe des
Dorfes unternahm, kündigte ein Blitzſtrahl ein nahendes Gewitter an.
Um ſich vor dem beginnenden Regen zu ſchützen, ſpannte Boch ſeinen
Schirm auf und faſt unmittelbar darauf traf der nächſte Blitz den Schirm
und tödtete Boch. Ein ſchwarzer Streifen abwärts vom Kopfe bezeichnete
den Weg, den der Blitz genommen. Die goldene Uhrkette, welche er
trug, war verſchwunden, jedenfalls geſchmolzen, ſein Metallgeld weit
herumgeſtreut und die Kleider zerriſſen.

Prag. (Sieben Perſonen vom Blitz getroffen.) Man ſchreibt dem
Prager Tagbl. aus Rummburg, 25. Auguſt: Als wir geſtern Abend
gegen 9 Uhr während eines ſchweren Gewitters den Himmel in weſt
licher Richtung roth erglühen ſahen, vermuthen wir wohl eine Feuers-
brunſt, keineswegs aber ſo furchtbares Unglück, wie es thatſächlich durch
einen einz. Blitzſtrahl verurſacht wurde. Sieben Perſonen wurden in Schnau-
hübel durch den Blitz theils ſchwer verletzt, theils getödtet und deren
Eigenthum vernichtet. Jm Hauſe des Tiſchlers Reichhold Fritſche waren
außer dieſem deſſen Frau, drei Söhne, Tochter, Schwiegerſohn und
ein Nachbarsſohn anweſend. Als der Blitz einſchlug, hatte die ihr wenige
Wochen altes Kind auf dem Arme tragende Tochter gerade das Zimmer
verlaſſen; ſie allein blieb unverletzt, alle Uebrigen trugen mehr oder
minder ſchwere, theilweiſe tödtliche Verletzungen davon. Der Anblick der
leblos im brennenden Hauſe liegenden Verletzten wird als geradezu grauen
haft geſchildert. Der Nachbarsſohn ſtarb an den Brandwunden nach
zwei Stunden, ohne zur Beſinnung gekommen zu ſein, der älteſte Sohn
Fritſches, an Kopf und Bruſt verletzt, wird ſchwerlich den heutigen Tag
überleben; auch betreffs zweier weiterer Verletzten iſt Gefahr vorhanden,
während Frau Fritſche weniger ſchwer verletzt wurde. Während die
durch elementare Gewalt ihrer Beſinnung Beraubten in den Nachbar-
häuſern darnieder lagen, vernichteten die Flammen ihr Eigenthum faſt
vollſtändig; Fritſche, der leider nicht verſichert iſt, verlor Alles, was
er ſein nannte, ebenſo die Jnwohner des Hauſes.

Rypin, Gouvernement Plozk. Ein furchtbares Unglück hat
ſich unlängſt in dem unweit der Stadt Rypin gelegenen Dorfe Dluge
ereignet. Faſt ſämmtliche Bewohner dieſes Dorfes hatten ſich eines
Tages in eine benachbarte Ortſchaft begeben, wo ein Markt ſtattfand, und
nur Kinder allein zu Hauſe zurückgelaſſen. Ein Bauer hatte aus über-
triebener Vorſicht ſeine vier Kinder, von denen das älteſte 10 Jahre alt
war, in einer Hütte eingeſchloſſen. Zum Unglück brach in einem,
dicht bei der Hütte gelegenen Schuppen Feuer aus, welches ſich bald
auch auf dieſe Hütte ausbreitete. Die eingeſperrten Kinder riefen um
Hilfe und ſuchten vergebens durch die Thüren oder Fenſter das Freie

Die Thüren und Fenſter waren zu feſt verſchloſſen.Die große Gefahr, in der ſich die eingeſperrten Kinder ne ne

von den Spielgefährten derſelben bemerkt und dieſe eilten, da auch ihre
Bemühungen, die Thüre zu öffnen, erfolglos blieben, in das nächſte
Dorf, um Hilfe herbeizuholen. Dieſe erſchien auch, aber leider zu ſpät.
Die Hütte war niedergebrannt und in einer Ecke fand man die ver-

zu gewinnen.

kohlten Leichname der unglücklichen Kinder. (Herold.)
Werden, 27. Auguſt. (Ein Opfer des Kohlengaſes.) Jn ver-gangener Nacht hat ſich auf Eiſenſteinzeche leſen n Bredenei

ein ſchreckliches Unglück zugetragen. Die Eſſ. Volks Zeitung berichtet
darüber: Ein zum Zweck des Ausglühens kurz vorher angezündeter
Eiſenſteinhaufen war dem Bergarbeiter Krähwinkel von hier zur nächt-
lichen Bewachung angewieſen. Am geſtrigen Abende ſchickte die Frau
deſſelben das älteſte ihrer fünf Kinder, einen 12 jährigen Knaben, mit
Kaffee und Abendeſſen für den Vater nach genannter Zeche. Der Vater
hielt den Knaben die Nacht durch bei ſich. Als heute früh die Berg-
leute anfahren wollten, fand man Beide nahe an dem brennenden Eiſen
ſteinhaufen liegend, den Vater von den ausſtrömenden Kohlengaſen er
ſtickt und todt, den Knaben noch lebend, aber mit verbrannten Beinkleidern
und den Unterkörper derartig mit Brandwunden bedeckt, daß an ein
Aufkommen kaum gedacht werden kann. Man iſt der Anſicht, daß in
der kühlen Nacht den Knaben Müdigkeit und Schlaf übermannt hat
und ſich derſelbe auf Anrathen des Vaters, um ſich vor Kälte zu
ſchützen, ganz nahe dem Haufen ſchlafen gelegt hat. Vielleicht hat der
Vater ſich in einer kleinen Entfernung (wo man ihn am Morgen fand)
mit der Abſicht zu wachen, niedergeſetzt. Unglücklicherweiſe trieb aber der
Wind die dem Haufen entſtrömenden Gaſe nach jener Richtung hin,
wodurch eine allmälige Betäubung und Einſchläferung erfolgt ſein wird.

Ein „Reinfall“. Ein kleiner Beamter aus der nahen Provinzial-ſtadt K. der 3000 Mark in der Lotterie gewonnen e der
Zeitung, wie Jemand gegen ſicheres Unterpfand und 20 Prozent pro
Monat 1500 Mark zu leihen wünſche und zwar nur auf drei Monat,
wo die Rückzahlung prompt erfolgen ſolle. Das ſchien dem Provinzialen
ein Wink der Fortuna, den er nicht unbeachtet laſſen dürfe. Er ſchrieb
ſofort nach Berlin poſtlagernd unter angegebenen Chiffre und erſuchte
den Geldbedürftigen, nach K. zu kommen, wo ein Darleiher ſeiner warte
Am Abend des anderen Tages traf der Berliner ein und packte eine.
Menge Pfandſcheine und Goldſachen aus, die mindeſtens 3000 Mark
Werth ſein ſollten. Der Provinziale fand ſich durch dieſes Fauſtpfand
hinreichend geſichert und zahlte die verlangten 1500 Mark. Kaum war
aber der Berliner fort, als ein kundiger Thebaner bei dem leichtſinnigen
Geldgeber zum Beſuch kam. Als ihm die Goldſachen zur Prüfung vor-
gelegt wurden, erklärte er ſofort, daß ſie nicht die Hälfte des ange
gebenen Werthes enthielten und der Lotteriegewinner um mindeſtens
800 Mark betrogen ſei. Kurz entſchloſſen ſchrieb der Betrogene an den
Geldſuchenden in Berlin, wie er noch eine gleiche Summe von 1500
Mark zu liegen habe, die er zu denſelben Bedingungen verleihen möchte.
Der Verſchriebene ließ gar nicht lange auf ſich warten, er kam wieder
mit Goldſachen und Pfandſcheinen und breitete dieſelben als „Unter-
lage“ vor dem Beamten aus. Der Letztere zeigte ſich ſehr vergnügt
rief ſeine Frau und trug auf, die Werthſachen zu verſchließen und 1500
Mark dafür aus dem Geldkaſten zu holen. Sowie ſich aber die Frau
entfernt hatte, trat der vorhin erwähnte Freund des kleinen Beamten
ein und ſagte dem überliſteten Berliner auf den Kopf zu, daß er ein
Betrüger ſei und daß das doppelte Fauſtpfand jetzt hier bleiben müſſe,
bis die gebliebenen 1500 Mark baar zurückgezahlt ſei würden. Der
Pfandſcheinverſchreiber, der ſich ſchon auf ſein ſchönes Geſchäft gefreut
hatte, mußte nun mit langem Geſicht abziehen, und der Provinziale
hat Ausſicht, mit geringem Verluſt davonzukommen.

Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai 1879 ab
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. (IV. Kl.)
10 U. 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 57 P. Mittags (IV. Kl.), 4U. 58 M. Nachm.
(I.--III. Kl.), 5 U. 20 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 41 M. Abds. (Schllz.
I. III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6 U. s M. Mrgs. (1IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., I. III.
Kl.), 10 U. 45 M. Vrm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.)
2 U. 18 M. Nachm (IV. Kl.), 6 U. 33 M. Nachm. (IV. Kl.), 9 U. 23 M. Abds
(IV. Kl) (geht nur bis Weißenfels), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz. I. u. II. Kl.),

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 M. Vorm., 12 U. 57 M. Mittags, 4 U58 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs., 10 U. 22 M. Vorm., I U. 55 M. Nehm.
6 U. 10 M. Ab. und 9 U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.Cl. 10 u. 2 M. Vm, 1. U. 48 Nm. 1. 4. Cl, 4 u.
42 M. Nin. 1.—3. El, 5 U. s M. Nm. Schnellz. 1. 2. El 8 u. 32 W. Ab.
Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M. Ab. 1.--4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Mrgs.
Schnellz. L.-s. Cl., 10 U. Vrm. I. --3. Cl., 11 U. 20 M. Vrm. Schnellz. I. 2
Cl., 1 U. 30 M. Nm. I.--4. Cl., 5 U. 55 M. Nm. 1.--4. Cl., 8 U. 45 M. Ab.
I.--4. Cl., 10 U. 50 M Ab. Schnellz. 1.--2. Cl.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 425 Nechm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 10 Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin)

in Mücheln I früh.
Mücheln 5** Nm., in Merſeburg 8 Nm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 420 Nchm.,
aus Lauchſtädt 5** früh, in Merſeburg 62* Vm.

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 105, Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 30. Auguſt 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo geringere Sorten 178--188 Mk., mittlere 200--

205 Mk., feinere 209 215 Mk. bez. Neuer Weizen 189--204 M.,
alter wenig angeboten.

Roggen 1000 Kilo 145 153 Mk., alter Roggen in heochfeiner
Waare bis 156 Mt, bez.

Gerſte 1000 Kilo neue Landgerſte 160--170 Mk., feinere und Chevalier-
gerſte 190--215 Mk.

Hafer 1000 Kilo 147 160 Mk. bez.
Politiſche Rundſchau.

Kaiſer Wilhelm empfing am 28. auf Schloß Babelsberg zum
Vortrag den Oberhof- und Hausmarſchall Grafen Pückler, nahm
militairiſche Meldungen entgegen und arbeitete mit dem Generallieutenant
v. Albedyll. Nachmittags ſtatteten der Kaiſer und die Kaiſerin dem
Prinzen und der Prinzeſſin Chriſtian v Schleswig Holſtein Auguſten-
burg, welche ſeit Mittwoch bei der kronprinzlichen Familie verweilen,
einen Beſuch ab. Später fand bei den Majeſtäten auf Schloß Babels-
berg ein Diner ſtatt. Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am 29.
Vormittags von Schloß Babelsberg nach dem Bornſtedter Felde, ſtieg
daſelbſt zu Pferde und beſichtigte alsdann im Beiſein Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin, welche den Exercitien in einer vierſpännigen Hofequipage
beiwohnte, die erſte Garde Infanterie Brigade und demnächſt die dritte
Garde- Cavallerie-Brigade. Nach Beendigung der Exerecitien kehrte der
Kaiſer nach Schloß Babelsberg zurück. Der Kaiſer wird, wie ver-
lautet, im Spätherbſt nach Berlin zurückkehren und daſelbſt in gewohnter
Weiſe reſidiren.

Jn den letzten Tagen fand ein ſehr lebhafter Depeſchenverkehr
zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Feldmarſchall Frhrn. v. Man-
teuffel ſtatt, welcher ſich auf die Sendung des letzteren an den Kaiſer
von Rußland bezogen hat. Dieſe Sendung erfolgte, wie es heißt, auf
Anregung des Reichskanzlers und wird allſeitig keineswegs als ein Act
der Höflichkeit, ſondern als ein rein politiſcher Auftrag bezeichnet. Die
Spannung zwiſchen den beiden Cabineten wird auf Meinungsverſchieden-
heiten zwiſchen dem deutſchen und dem ruſſiſchen Kanzler bezogen, welche
noch vom Congreß herrühren und ſeitdem ſich noch mehr zugeſpitzt hätten.
Dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſollen indeſſen nicht geeignet geweſen
ſein, Bedenken für die Erhaltung des Friedens wachzurufen, gleich
wohl will man ſie ausgleichen, um keine Trübung der bisherigen Be-
ziechungen aufkommen zu laſſen. Die Anweſenheit des Grafen An-
draſſy in Gaſtein behufs einer vertraulichen Rückſprache mit dem Fürſten
Bismarck über die gemeinſamen politiſchen Jntereſſen Oeſterreichs und
Deutſchlands hat anderthalb Tage gedauert. Die Begegnung der beiden
Kanzler war eine ſehr herzliche. Die Reſultate der Unterredung blieben
natürlich Geheimniß, jedoch wird allerſeits der Zuſammenkunft der beiden
Staatsmänner eine große politiſche Bedeutung beigemeſſen. Fürſt Bis-
marck ſoll beabſichtigen, in einigen Wochen den Beſuch des Grafen An-
draſſy in Wien zu erwidern.

Zu den Wahlen für das preußiſche Abgeordnetenhaus
liegen zwei neue Wahlprogramme und zwar das der freiconſervativen
und das der nationalliberalen Partei vor. Die freiconſervative Partei
vezieht ſich zunächſt auf die früher bereits dargelegten Grundſätze. Sie
wird den leitenden Staatsmann in der Förderung ſeiner großen nationalen
Ziele unterſtützen, ohne dem Recht und der Pflicht, auch abweichenden
Meinungen thatſächlichen Ausdruck zu geben, im Mindeſten zu entſagen.
Sie erſtrebt die Erleichterung der ärmeren Klaſſen der Bevölkerung be-
züglich der Perſonalſteuern und die Ueberweiſung der Grund und Ge-
bäudeſteuer an die Communen. Sie unterſtützt den Uebergang wichtiger
Schienenwege in den Beſitz des Staates. Auf dem Gebiete der inneren
Reſorm bekennt ſie ſich zu den Grundſätzen der Decentraliſation und der
Selbſtverwaltung. Hinſichtlich des Unterrichts hält ſie feſt an dem oberſten
Grundſatze, daß die Schule eine Veranſtaltung des Staates iſt. Unter
ſeiner Aufſicht hat dieſelbe für die ſittliche wie für die geiſtige Bildung
der Nation zu ſorgen. Dem Unterricht in der Religion gebührt daher
in der Volksſchule der vornehmſte Platz, doch darf die den confeſſionellen
Verhältniſſen auf Grund der Verſaſſung thunlichſt zu gewährende Be
rückſichtigung weder die oberſten Grundſätze der Parität (Gleichmäßig-
keit) und völliger Glaubens und Gewiſſensfreiheit, noch den eigentlichen
Zweck der Schule beeinträchtigen. Das Programm der nationalliberalen
Partei iſt am 24. Auguſt in einer vertraulichen Beſprechung von Miit-
gliedern, an welcher u. A. die Herren v. Forckenbeck, Miquel, Braun,
Rickert, Dernburg Böttcher Theil nahmen, einſtimmig feſtgeſtellt worden.
Daſſelbe nimmt Stellung zu dem Rufe der Gegner „Niederwerfung der
liberalen Majorität im Abgeordnetenhauſe Umkehr in der Geſetzgebung,
Umkehr in Schule und Kirche!“ Das Programm ſchließt die handels-
politiſchen Fragen, weil ohne Bezug auf den preußiſchen Landtag, von
der Beſprechung aus, betont aber das Gemeinwohl gegenüber den Sonder-
intereſſen und die Zuſammengehörigkeit der politiſchen Organiſation mit
dem materiellen Gedeihen des Volkes. Ferner wird gegen die Verände
rung der Budget und Legislaturperioden Front gemacht und darauf
das Augenmerk gerichtet, daß der Vermehrung der indirecten Steuern
eine Entlaſtung bezüglich der directen Steuern zu Gunſten der ärmeren und
mittleren Volksklaſſen, ſowie eine Erleichterung der durch Abwälzung
ſtaatlicher Aufgaben überbürdeten Gemeindeverbände nachfolge. Dem
Rufe nach Auſhebung der Maigeſetze wird entgegengetreten, einer Revi-
ſion derſelben jedoch unter ausdrücklicher Wahrnehmung der Staatsrechte
allen kirchlichen Verbänden gegenüber Billigung zugeſagt. Bis zum Ab-
ſchluſſe des erſtrebten Unterrichtsgeſetzes ſoll die Verwaltung der Schule
in demſelben Geiſte geführt werden, welcher die Amtsleitung des Miniſters

Falk beſeelte. Die Landgemeinde Ordnung, die Ausdehnung der Selbſt
verwaltung auf den ganzen Staat u. ſ. w. werden zur Reform der
inneren Verwaltung angeſtrebt. Die Entſcheidung bezüglich des Ueber
gangs der Eiſenbahnen an den Staat iſt der Verſtändigung vor-
behalten. Der Wahlaufruf ſchließt wie folgt: „Wir treten auch in den
bevorſtehenden Wahlkampf ein in unverbrüchlicher Treue für unſern
Kaiſer und König, mit dem feſten Entſchluß, das Verfaſſungsrecht des
Landes gegen jeden Angriff zu wahren und mit dem aufrichtigen Be-
ſtreben in rein ſachlicher Prüfung aller Geſetzvorlagen unſere Kräfte
einzuſetzen, wo es gilt, die Wohlfahrt aller Klaſſen der Bevölkerung
ernhe durch eine gerechte, beſonnene und ſparſame Verwaltung zu
ördern.“

Ausland.
Jn Frankreich ſind wiederum Gerüchte von einer in Ausſicht

ſtehenden Miniſterkriſis verbreitet. Wenn auch ſchließlich die Mehrheit
der Generalräthe der Departements ſich für den Art. 7. der neuen Unter-
richtsgeſetze entſcheidet, ſo iſt doch dieſe Mehrheit nicht beträchtlich
genug, um die Oppoſition im Senat umzuſtimmen. Der Fall, daß der
Senat den Art. 7. verwirft, bleibt alſo nicht außer Betracht. Trotz
alledem würde Jules Ferry als Unterrichtsminiſter auf dem Poſten
bleiben, während Waddington zurücktreten würde. Der Präſident Grevy
iſt jedenfalls zu einer Kammer Auflöſung nicht geneigt.
Die portugiſiſchen Kammern ſind am 29. aufgelöſt worden

die Neuwahlen finden vorausſichtlich am 19. October ſtatt.
Der Kaiſer von Rußland iſt am 27. von Zarskoje-Selo aus

nach Warſchau abgereiſt und am 29. daſelbſt eingetroffen. Der „Re
gierungsbote“ bringt eine officielle Auslaſſung, in welcher über die leiden-
ſchaftliche Beſprechung der ausländiſchen Politik durch die ruſſiſchen
Blätter die entſchiedenſte Mißbilligung ausgeſprochen wird. Der leiden-
ſchaftliche Ton, in welchem die ruſſiſche Preſſe innere Fragen ausländi-
ſcher Staaten und die Wendungen der auswärtigen Politik derſelben
behandele, grenze nicht ſelten an den Mißbrauch der Preßrechte und die
Aeußerungen der Journale über ausländiſche Regierungen und über
leitende Staatsmänner gingen über die Grenzen jeder vernünftigen Zu-
rückhaltung hinaus. Feldmarſchall Frhr. v. Manteuffel iſt mit den
Offizieren ſeiner Begleitung am 29. Nachmittags in Warſchau ange
kommen und von dem Gehülfen des General Gouverneurs, General
Baron Krüdener, und dem Stabschef Generallieutenant Fürſt Scha-
De ſowie von dem Polizeichef Butterlin am Bahnhofe empfangen
worden.

Auf der Pforte iſt die Ausarbeitung einer Reihe von Geſetzent
würfen bezüglich einer vollſtändigen Umgeſtaltung der Vilajetverwaltung
nunmehr beendet worden. Die Geſetzentwürfe betreffen alle Zweige des
öffentlichen Dienſtes und beruhen auf dem Prinzip der Decentrali-
ſation der Verwaltung. Die Regierung hält es indeß vor Veröffent-
lichung der Geſetze zunächſt für angemeſſen, auch noch die gutachtliche
Anſicht der Provinzialräthe hinſichtlich etwa vorzunehmender Verbeſſe
rungen einzuholen. Sobald dies geſchehen iſt, ſollen die Geſetzentwürfe
der internationalen Commiſſton zur Prüfung und Genehmigung unter-
breitet und für das ganze türkiſche Reich in Wirkſamkeit geſetzt werden.

Ein Decret des Fürſten von Bulgarien ordnet die Einſetzung
beſonderer Commiſſionen an, welche zur Hälfte aus Bulgaren, zur Hälfte
aus Türken beſtehen, und die geeigneten Maßnahmen zur Wiederein-
ſetzung der türkiſchen Bevölkerung in ihre Beſitzthümer treffen ſollen.

Anfang und Ende.
Erzählung von Zos von Reuß-

(Fortſetzung.)
Evchen ſaß gähnend und gelangweilt zwiſchen Büchern, Schreib-

heften und Zeichenmaterial vergraben und zog engliſche Vocabeln aus.
Mit einem Freudenſprung ſchnellte ſie in die Höhe und ſchob oder warf
alle die langweiligen und quälenden Dinge auf die Seite und war blitz
ſchnell drüben im Garten.

Die Aprilſonne ſchien mit ſtrahlendem Glanze in das improviſirte
Krankenzimmer hinein. Die tief herabgehenden Glasfenſter des früheren
Gewächshauſes boten ihre Strahlen den freundlichſten und bereitwilligſten
Eingang. Sie zitterten über die weiß getünchten Wände und malten die
Holzeinfaſſung der Glasſcheiben in rieſigen Conturen auf die kahlen
Flächen. Der Kranke ſaß in Kiſſen und Decken vergraben im Kranken
ſtuhle, mitten in ihrem Glanze, und empfing auch ſein Theil ihres ver
klärenden Schimmers. Denn ſchon zeigte ſich auf den Wangen wieder
das erſte zarte Roth der Jugend und Geſundheit.

Eilig trat Eva ein.
Der Kranke hatte bereits ihr Kommen gehört, ihre Nähe gefühlt,

und ſchaute entzückt in ihr Antlitz. Von der Freude, die ihr Geſicht
verklärte, ſah er vorläufig nichts. Er empfand nur das einzige, größte
Glück der Gegenwart! Wie immer ſtreckte er ihr die linke Hand ent
d wie um ihr Herantreten zu beſchleunigen oder ſie an ſich zu
ziehen.

„Er lebt er, Jhr Vater, Mr. Charles, hören ſie mich, Mr.
Arthur, er lebt!“ rief ſie überſtürzend. Jede Minute, in welcher die
Kunde ihr und nicht ihm gehörte, dünkte ihr ein Raub. Aber ſie hatte
die Kraft, den Eindruck ihrer Nachricht ſchlecht bemeſſen. Der Kranke
ward bleich und bleicher und zitterte convulſiviſch. Doch glücklicherweiſe
nur minuten-, ja ſecundenlang: plötzlich verklärte raſche Röthe das Antlitz
und das Glück lachte hell aus ſeinen Augen.

„Reden Sie im Ernſt, Mlle. Eva?“ ſtotterte er. „Nein, Sie können
nicht Scherz mit mir treiben! Mr. Charles Taubert lebt! Ja er lebt!
Ja wie heißt doch der Ort, wo er gefangen iſt?“

„Einerlei er lebt antwortete Eva lebhaft beſtätigend.
Dabei war ſie dicht an ihren Freund herangetreten, um ihm Haupt-
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mann Bornträgers Brief als unumſtößlichen Beweis ihrer Freudenbot-
ſchaft einzuhändigen.

Aber der junge Verwundete griff nicht mehr darnach. Er geberdete
ſich plötzlich wie unſinnig und ergriff ihre Fingerſpitzen, ihre Hände,
ihre blonden Haarflechten, ihren Kopf und küßte in überſtrömender,
faſt raſender Freude alle dieſe hübſchen und liebenswürdigen Dinge.

Evchen ſtob zurück. Dieſen ſtürmiſchen Dank, ſolche überſchwängliche
Anerkennung hatte ſie nicht erwartet! Auch konnte der Kranke
ja den Verband beſchädigen und ſich dazu! Um ihn aus ſeinem unver-
ſtändlichen Rauſche zu wecken, nahm ſie Onkel Bornträgers zur Erde
hinabgelittenen Brief am Boden auf, um ihn vorzuleſen.

Aber auch dies half ihr wenig. Der Kranke ſprang mit einem
Male empor wie ein Geſunder, und zog ſeine Pflegerin ob im
Fieber oder Glücksparoxismus, an ſein ſtürmiſch klopfendes Herz.
Ermattet ſank er jedoch bald auf den Lehnſeſſel zurück.

Evchen ſtand vor ihm mit jäher, dunkler, ahnungsvoller Schames-
röthe übergoſſen. Wie ſonderbar hatte die fortſchreitende Geneſung
ihren ſanften und geduldigen Kranken verändert er war wie ausge-
tauſcht! War das allein die Folge ihrer Freudenbotſchaft oder --7
Sie vermochte nicht weiter zu denken. Um Mr. Arthur zu
imponiren, las ſie ihn wirklich mit lauter Stimme Onkel Bornträgers
Brief an „Fräulein von Schenk“ vor, das letztere ſtark betonend. Auch
wirkte das Mittel leidlich, der Trunkene ward allmählich nüchtern.
Dafür kam aber jetzt der Zimmerkamerad M. Maurice ins Zimmer,
deſſen Streifſchußwunde am rechten Bein gut geheilt ſein mußte, denn
er ſchnalzte bei der empfangenen Freudenbotſchaft nicht nur mit der
Zunge und klatſchte freudig in die Hände, ſondern verſuchte ſogar
einen ganz kunſtgemäßen Entrechat. Und ſo ging die Confuſion für
kurze Zeit von neuem an.

„Aber, Mademoiſelle Eva, wo iſt Mr. Charles Taubert jetzt
fragte der Sohn, endlich auf die Sache ſelbſt näher und etwas gründ-

licher eingehend. SEva ſah noch einmal in ihren Brief hinein. „Jn wie heißt doch
der Ort? Jn Koſel!“

„Was, wo iſt das
Auch Cvchen fand ſich mit ihrer Kenntniß gründlich am Ende und

that nun im Ernſte das Gelübde, künftig in der Geographieſtunde beſſer
aufzumerken. Daß ſie auch immer an ihrer ſchwachen Seite gefaßt
werden mußte! Warum verlangte ihr Kranker keine andern Proben
ihrer Klugheit? Jn Literatur z. B. war ſie gut bewandert. Die
Schillerſche G.ocke kannte ſie faſt auswendig, und hatte ſie ſchon einmal
heimlich einige Scenen der „Räuber“ geleſen. Auch Heines „Buch der
Lieder“ und „Geibels Gedichte“ wurden oft von ihr benaſcht.

Als der Kranke ſah, daß er keine Auskunft erhielt, ergriff er das
Saſfian-Portefeulle mit den Viſitenkarten und Photographien, welches
neben ihm auf dem Tiſche lag, um eine gleichfalls darin befindliche
Landkarte hervorzuſuchen.

Es war eine der gewöhnlichen und gebräuchlichen Karten, die zu
Paris vor und während der Belagerung zu hunderttauſenden verkauft
wurden.

Er ſchlug ſie auf ſeinen Kieen auseinander, und ſchaute mit Evchen
forſchend hinein.

Bis zur Elbe war alles ziemlich genau angegeben. Nur das Berg-
und Flußyſtem zeigte zeitweilige Ungenauigkeiten oder merkliche Lücken.
Aber über die Elbe hinaus fand ſich terra incognita, aus der
ſich einzelne größere Plätze als grüne Oaſen aus der Wüſte heraus-
hoben.

Koſel war nicht dabei, es ſchien auf dem Monde zu liegen! Man
fand ſich in Verlegenheit und überlegte, ob man ſchreiben könne. Mr.
Maurice glaubte nicht, daß ein Ort, der nicht auf einer Landkarte zu
finden ſei, überhaupt in der Welt exiſtire, die Sache ſei doch ſehr

doutable Auch Evchen erwog bei ſich, ob ſie ihren Lichtenſtern
ſchen Schulatlas vorher noch einmal zu Rathe ziehe. So wenig ſie ſeine
nähere Bekanntſchaft und ſeinen Umgang liebte, beſaß ſie merkwürdiger-
weiſe dennoch mehr Zutrauen zu ihm, als zu Mr. Arthurs Landkarte.
Endlich fand ſie ſich aus Bequemlichkeit der Anſicht, der Poſt ſoviel
Vertrauen zu ſchenken ſelbſt zu wiſſen, auf welchem Planeten Koſel zu

finden ſein werde.
Ein aus Mr. Arthurs Portefeuille herausgegebenes Blatt Papier,

ein Stift lieferte das Material zu einem Briefe, den ſie im Anftrage
ihres kranken Freundes gewandt zu ſchreiben begann, und der die
frohe Kunde vom Leben und der fortſchreitenden Geneſung deſſelben in
die Welt hinaus und an das Herz des Vaters tragen ſollte. Den
Namen ſetzte der Verwundete mit der linken Hand ſelbſt darunter.

Auch Mr. Maurice verſuchte durch eine kurze Schreib und Styl
übung, die dem Schluſſe des Briefes angefügt wurde, einen vollkräftigen
Beweis ſeiner Freude Theilnahme und Bildung zu geben.

Eva hingegen übernahm das Geſchäft, den Brief auf dem Wege
nach der engliſchen Unterrichtsſtunde ſelbſt in den Briefkaſten zu legen.

Und o Glück!l St. Stephan, dem juſt um dieſe Zeit
ſeine erſten Wunder gelungen waren, ließ auch wirklich dies Wunder
glücklich geſchehen. Faſt umgcehend traf ein Brief als Antwort glücklich
vom Monde ein!

Das Ende des Anfangs.
Der Johannistrieb aber ſproßte luſtig weiter
Es waren nicht die einzelnen ſchüchternen Märzkeime, die der morgende

Nachtfroſt wieder tödten kann oder die die nächſten Frühlingsſtürme
brechen und verwüſten: es war die volle Sonnenkraft des Liebesgefühls,
das eine ſchnelle Entwickelung fordert und ein raſches Blühen ſchafft

um die Früchte noch vor dem Winter des Lebens zu zeitigen und
einzuheimſen! Als Evchen einſt unverhofft nach Hauſe kam, ſah ſie die
beiden Glücklichen nebeneinander ſtehen, Hand in Hand und verbunden
fürs ganze Leben.
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Seiner Natur nach unterzog ſich der Hauptmann Bornträger bald
allen Pflichten ſeiner neuen Stellung, ohne beſondere Rechte zu bean-
ſpruchen. Nur was die Liebe ſelbſt einräumte, nahm er mit freudigem
Danke. Und dazu gehörte vor allem auch die Fortſetzung von Evas
Vertrauen. Die Nothwendigkeit und vor allem ihr eigenes Unvermögen
dem Freunde zu helfen, wie es ihr Herz dringend verlangte, hatten ſie
einſt zu ihm geführt. Seine Freundlichkeit, ſein Entgegenkommen und
vor allem die wirkſame Hilfe, die ihr durch ihn geworden enthielten
Luſt und Vergnügen bei ihr ſich ihm jederzeit mitzutheilen. Sie er
zählte nicht allein frohlockend, daß ſie ſelbſt an Mr. Charles Taubert
nach Koſel geſchrieben habe, und daß die Nachricht von ſeinem Leben und
Wohlbefinden auch bereits in den Händen ihres beglückten Schützlings
ſei, ſondern geſtand auch unverhohlen die fortgeſetzten täglichen Beſuche
bei ihrem Freunde ein.

Da plötzlich, begann die ganze Angelegenheit den armen Haupt-
mann mehr und mehr zu ängſtigen! Er fuhr ſich überlegend
über die Stirn und konnte nicht umhin, ſich ſelbſt einzugeſtehen daß
ſeine Welterfahrung es ihm verbiete, ſich zum Mitſchuldigen eines Ver
kehrs zu machen, der ſo unſchuldig und rein, ſo harmlos und heiter
wie er ſein mochte, dennoch durch das ihn umhüllende Geheimniß und
in ſeiner weiteren Entwickelung eine Gefahr für Evchen in ſich ſchließen
könne. Er machte der Kleinen gegenüber aus ſeiner Anſicht kein
Hehl.

Evchen ſchmollte nicht wenig. Und Hauptmann Bornträger fand
plötzlich zu ſeiner nicht geringen Beſtürzung, daß es eigentlich leichter ſei
eine ganze Compagnie Soldaten Ordre pariren zu laſſen, als ein bald
fünfzehnjähriges, blondes, langzöpfiges Trotzköpfchen.

Jn ſeiner Verlegenheit zog er Evchen auf ſeine Knie und durchſuchte
alle Taſchen nach Bonbons und Chokolade. Aber Eva ſchüttelte heute
ſpröde und verächtlich den Kopf. Die Zeit der Bonbonerziehung ſchien
dem armen Hauptmann für ſie vorbei zu ſein, und auf andere paſſende
Bildungsmittel vermochte er ſich ſchlechterdings nicht zu beſinnen. Dafür
antwortete ſie aber auf ſeinen Vorſchlag, den künftigen Verkehr mit
ihrem Freunde der Entſcheidung von Mama zu unterbreiten, nach kurzem
Beſinnen

„Du haſt recht, Onkel Bornträger!“

Frau von Schenk lächelte, lachte, dann ward ſie mit einem Male
ſehr ernſt. Und vom nächſten Tage an fand ſich Eva plötzlich jederzeit
mit Argusaugen bewacht. Als es ihr dennoch nach einigen Tagen
wirklich zu gelingen ſchien, ihrer heißen Sehnſucht nach dem Freunde
durch einen Beſuch genügen zu können, war der Schlüſſel, der die
Verbindungsthür der beiden Gärten ſperrte, durchaus nirgend mehr
aufzufinden. Vor dem Ueberſteigen aber warnte ſie das erwachte, jung-
fräuliche Gefühl.

Und o Herzeleid! Noch ehe der Hochzeitstag des Hauptmann
Bornträger und der Frau Eveline von Schenk angeſetzt war, wanderte
Herſi weinend und ohne jeglichen Abſchied von ihrem Freunde in die
Penſion!

Sie hatte ein Gefühl, als ob ein helles, farbenbuntes Blatt ihres
Lebens plötzlich umgewendet ſei, und als ob die anderen Blätter dagegen
nur leere, inhaltsloſe Flächen zeigten! Oder als ob der Vorhang nach
einem wunderſchönen Schauſpiele mit einem Male gefallen war, in dem
ſie ſelbſt als glücklige Heldin agirt hatte. Nur war der Schauplatz dies
mal das Leben ſelbſt geweſen!

Der Anfang des Endes.
Sechs Jahre waren hingegangen.
Die Kurſaiſon von Jnterlaken hatte ihren Höhepunkt erreicht. Hotels

und Penſionen waren bereits reichlich gefüllt, und dennoch brachte die
Bödelibahn ſowohl von Thun als von Brienz täglich neue Schaaren
von Gäſten. Und wenige zogen weiter ohne zu raſten. Faſt ein jeder
ſetzte den Wanderſtab für kurze Zeit bei Seite und ruhte ein wenig aus
in dieſem Schlaraffenlande des Naturgenuſſes!

Auch die Penſion Beau rivage an der wildſchäumenden Aar war
gefüllt. Unter Nußbäumen und Sommerzelten, auf den Terraſſen und
Veranden ſaßen ringsumher die Kur- und Sommergäſte.

Eine Gruppe Coniferen und Stechpalmen bildeten augenblicklich die
Niederlaſſung einer kleinen deutſchen Familie. Sie beſtand aus einem
jungen Herrn in Touriſtenkleidung und drei diſtinguirt ausſehenden
Damen. Zwei der Damen mußten jedenfalls Mutter und Tochter ſein,
eine überaſchende Aehnlichkeit verrieth ihre Zuſammengehörigkeit. Das
ihnen gegenüber befindliche, dicht nebeneinander ſitzende Paar befand ſich
in jenem Stadium überſchwänglicher Liebesſeligkeit, welches abſolut nicht
ganz zu verbergen iſt. Wenn ſich die Lippen in verſtohlenem Kuſſe
nicht fanden, ſo begneten ſich, zufällig und abſichtslos natürlich, die Hände
und trafen ſich die Augen. Und doch waren ſie ſchon zwei Wochen über
die eigentlichen Flitterwochen hinaus!

Die ältere, immer noch ſchöne Dame, ſchien ein wenig leidend
Jn flaumenweiche ſeidene Decken gehüllt ruhte ſie, von allerlei Kiſſen
unterſtützt, auf der Bank und bildete eigentlich den Gegenſtand fort-
geſetzter Aufmerkſamkeit ihrer Umgebung, beſonders aber des jungen,
zwanzigjährigen Mädchens an ihrer Seite.

Die Kaffeemaſchine auf dem Mawmortiſche ziſchte und brodelte, und
ihrem Jnnern entſtieg angenehm nervenanregende, lebenerweckende Kraft.
Die junge Dame machte die Wirthin, und reichte die Taſſe umher.
Und ſie that es mit ſo ſicherer Haltung und hausfraulicher Würde, wie
ſie nur die Gewohnheit verleiht. Dann trat ſie zur Mutter
heran, um die Füße derſelben mit der zur Erde herabgeglittenen Seiden-
decke von neuem zu umhüllen.

(Fortſetzung folgt.

t RWRedaction Druck und Verlag von L. Jurk in Prerſeburg.
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